
S Chemieunterricht zählt in 
Deutschland seit langem zu den 
eher unbeliebten Unterrichtsfä-
chern [siehe auch Nachr. Chem. 
2012, 60, 652]. Mögliche Gründe 
sind die Diskrepanz zwischen den 
Erfahrungen der Lebenswelt und 
dem Denken im submikroskopi-
schen Bereich wie auch die starke 
Orientierung des schulischen Un-
terrichts an der Fachsystematik. 
Für junge Menschen erscheinen 
Formeln, Reaktionsgleichungen 
oder Modelle weit entfernt vom ei-
genen Leben. Entsprechend gering 
ist daher das Interesse. Welche Be-
deutung Chemie im Alltag jedes 
Einzelnen spielt, sollte Chemieun-
terricht deshalb thematisieren. 

Projekte wie „Chemie im Kon-
text“ fordern zu Recht, die Lebens-
welt der Jugendlichen als Aus-
gangspunkt zu setzen, um daran 
den konkreten Wert für das alltäg-
liche Wohlergehen und die Zu-
kunft unserer Gesellschaft zu ver-
deutlichen und langfristig das 
Image der Chemie zu verbessern. 

Entwicklungsbedingt spielen zu-
dem soziale Phänomene eine große 
Rolle. Das Bedürfnis, zu einer 
Gruppe Gleichaltriger zu gehören, 
nimmt eine zentrale Stellung ein.1) 
Humor kann dabei den Zusam-
menhalt einer Gruppe positiv stär-
ken und sich zum Beispiel entspre-
chend auf das soziale Miteinander 
in den Klassen auswirken.2) Vor-
sicht ist allerdings beim Einsatz 
von negativem Humor im Sinne 
von Schadenfreude geboten, da die 

Gefahr besteht, dass Einzelne he-
rabgesetzt und ausgegrenzt wer-
den. Folglich eignet sich diese 
Form des Humors nicht für den 
Schulunterricht.

Wie zahlreiche Untersuchungen 
zeigen, wünschen sich Schüler für 
die Arbeit in der Schule Humor. 
Dies gilt auch für den Chemieun-
terricht.3) Hier liegt es in der Ver-
antwortung der Lehrkraft, Humor 
so einzusetzen, dass er die Motiva-
tion fördert und die Schüler gut ler-
nen können, gerade wenn es um 
fachsystematisch zentrale Konzep-
te wie das Periodensystem der Ele-
mente geht (diese Nachr. S. 438). 
Hier lassen sich kaum Bezüge zur 
Lebenswelt der Jugendlichen her-
stellen. Umso interessanter er-
scheint die Alternative, eingesetzte 
Materialien mit Humor anzurei-
chern.

Chemiespezifischer Humor

S Zunächst ist die Frage zu klä-
ren, was aus Sicht der Chemiedi-
daktik unter Humor zu verstehen 
ist. Dabei sind Unterrichtsmateria-
lien in den Blick zu nehmen und 
etablierte Theorien zu nutzen. Sol-
che sind die Theorie des pädagogi-
schen Humors4) sowie die Inkon-
gruenztheorie.5) 

Nach der Theorie des pädagogi-
schen Humors ist Humor für den 
Unterricht planbar. Er kann fächer-
übergreifend oder auf das jeweilige 
Unterrichtsfach bezogen sein und 
wird zum fachspezifischen Humor, 
wenn er sich auf konkrete Inhalte 
des Fachunterrichts bezieht. Geplan-
ter fachspezifischer Humor – hier al-
so „chemiespezifischer Humor“ – ist 
themenbezogen und steht nicht iso-
liert vom Inhalt des Unterrichts. 
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Für viele Schüler ist Chemie ein trockenes Unterrichtsfach. Gerade wenn es um theoretische Inhalte geht, 

wird es schnell langweilig. Hier bietet sich die Möglichkeit an, Chemieunterricht mit Humor anzurei-

chern und so trockene, aber fachlich wichtige Themen interessanter zu gestalten.

Chemie lernen mit Humor
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Cartoon im Jahreskalender 2010 des Verbandes der Chemielehrer Österreichs.7)
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Um ein Konzept für das Mate-
rial zu entwerfen, eignet sich be-
sonders die Inkongruenztheorie 
des Humors, da diese seine ko-
gnitive Komponente betont. Nach 
dieser Theorie gibt es bei Humor 
zwei Bezugssysteme, die inkon-
gruent miteinander verknüpft 
sind. Im Fall von chemiespezifi-
schem Humor ist ein chemischer 
Inhalt (Bezugssystem I) mit einer 
auf diesen Inhalt sinnvoll bezoge-
nen Situation (Bezugssystem II) 
unpassend verknüpft.6) Die Ab-
bildungen 1 bis 3 sind Beispiele 
dafür; es sind Bild-Text-Materia-
lien mit chemiespezifischem Hu-
mor, wie sie seit vielen Jahren der 
Verband der Chemielehrer Öster-
reichs (VCÖ) in seinem Jahreska-
lender „Kemika“ veröffentlicht7) 
oder wie sie in österreichischen 
Schulbüchern zu finden sind.8,9)

Ausgangslage im Unterricht

S Nach empirischen Studien zu 
Lernprozessen kann Humor Angst 
reduzieren, Aufmerksamkeit und 
Interesse erhöhen sowie die Lern-
leistung steigern.11–12) Deutsche 
Unterrichtsforscher haben diesen 
Zusammenhang jedoch kaum un-
tersucht, für den Chemieunterricht 
gar nicht. 

Dabei wünschen sich nicht nur 
Schüler Humor im Unterricht, 

sondern auch Lehrkräfte halten 
Humor im Chemieunterricht für 
hilfreich. Eine Befragung von 104 
Personen aus Gymnasium, Real- 
und Gesamtschulen ergab, dass 59 
Prozent eine positive und 41 Pro-
zent eine leicht positive Wirkung 
auf die Lernleistung annehmen. 
Die Auswirkungen auf die Lern-
motivation schätzen sie noch bes-
ser ein (positive Wirkung: 68 Pro-
zent). Gleichzeitig äußerten 78 
Prozent der Lehrkräfte, in der Un-
terrichtsplanung nur gelegentlich 
bis nie Humor zu berücksichtigen, 
fachspezifischen Humor nutzen 
84 Prozent der Lehrkräfte selten 
oder nie. 

Die Befragten setzen in erster 
Linie humorvolles Bildmaterial 
(zum Beispiel Comics) ein, das 
hauptsächlich aus Büchern und 
aus dem Internet stammt. Eine 
Lehrerin sagte: „Ich kenne zwar 
Cartoons, die mit Chemie zu tun 
haben (Uli Stein, Sempé, Mickey-
Maus), aber die sind nur sehr un-
spezifisch und von daher wenig 
brauchbar.“ Eine weitere Lehrkraft 
kam zu dem Schluss: „Konsequenz 
Ihrer Untersuchung: mehr humor-
volle, witzige Materialien!“ Der of-
fensichtliche Mangel an Lehr- und 
Lernmaterialien mit chemiespezi-
fischem Humor scheint ein Grund 
zu sein, warum Lehrer diesen nur 
wenig berücksichtigen.

Lehr-/Lernmaterialien mit Humor

S  Eine Schulbuchanalyse zeigt, 
dass keines der 16 untersuchten 
Chemieschulbücher für die Se-
kundarstufe I (für Nordrhein-
Westfalen) chemiespezifischen 
Humor systematisch einsetzt.14) 
Zwar enthielten nur vier Bücher 
gar keine humorvollen Elemente, 
aber auch in den restlichen zwölf 
Büchern blieb Humor auf einzelne 
Comics oder Cartoons beschränkt, 
die in der überwiegenden Zahl 
Sachtexte dekorieren. 

Frei erhältliche Selbstlernmate-
rialien (zum Beispiel das Buch 
„Chemie Macchiato“) nutzen Hu-
mor hingegen systematisch mit 
dem Ziel, einen „humorvollen Zu-
gang zur Chemie“ zu ermögli-
chen.15) 

Bei einer GDCh-Lehrerfortbil-
dung beklagten die Teilnehmer 
fehlende Materialien mit chemie-
spezifischem Humor für den Un-
terricht und wünschten sich aus-
drücklich einen entsprechenden 
Materialienpool. Nach eigenen Re-
cherchen sind gerade für den Che-
mieunterricht der Sekundarstufe I 
geeignete Materialien nur selten 
zu finden. Von knapp 200 gesam-
melten Materialien sind nur gut 10 
Prozent in der Sekundarstufe I 
nutzbar. Die teilnehmenden Lehr-
kräfte bewerteten einen großen 
Teil der Materialien als wertvoll 
für verschiedenste Bereiche ihres 
Chemieunterrichts, zum Beispiel 
den Einstieg in die Unterrichts-
stunde, Wiederholung oder Vertie-
fung von Inhalten oder für die Er-
stellung von Arbeitsblättern und 
Arbeitsaufträgen. Aus Sicht der 
Lehrkräfte liegt die Lernförder-
lichkeit auf der Hand. 

Test an der  
Unterrichts wirklichkeit

S Doch wirken Materialien mit 
chemiespezifischem Humor wirk-
lich positiv? Denkbar wären auch 
negative Auswirkungen durch Ab-
lenkung. Um diese Frage zu be-
antworten, werden derzeit zwei 
Varianten von Arbeitsblättern 
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Cartoon in einem österreichischen Schulbuch.9)



zum Thema Periodensystem der 
Elemente entwickelt: Variante A 
enthält Bild-Textmaterial mit, Va-
riante B enthält Bild-Textmaterial 
ohne Humor. Bei beiden Varianten 
sind Informationsgehalt und Auf-
gabenstellung identisch.

Im Rahmen einer empirischen 
Untersuchung wird eine Gruppe 
von Realschülern der Jahrgangs-
stufe 8 zum Lernen mit den Ar-
beitsblättern A angeleitet (Experi-
mentalgruppe), eine zweite Grup-
pe von Schülern mit den Arbeits-
blättern B (Kontrollgruppe). Bei 
beiden Gruppen ähneln sich die 
kognitiven Fähigkeiten der Teil-
nehmer. Durch Erhebung von 
Lernleistung und Interesse vor 
und nach der Intervention soll ge-
klärt werden, inwieweit sich die 
Gruppen in diesen Variablen un-

terscheiden und ob der Unter-
schied signifikant wird.
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